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Vorrede.

vDJs wir bisher Geliebte! mit ſo viel undd— A ſehnlichen Wunſchen verlanget, wornach ein
Wcö jeder ins geheim und offentlich geſtufzet und

geflehet, warnum auch GOTT an dieſer Stelle ſo offt der
muhtig und inbrunſtig inn Nahmen ſeines Sohns ange—
ruffen worden, daß dem grauſamen Blut vergieſſen des
Krieges geſteuret, Feindlicher Einfall, Raub und Plun—
derung von unſerer Stadt und Land abgewehret, daß die
kriegende Teile warhafftig und vollig ausgeſohnet, und
ein bulliger, ſicherer und dauerhaffter Friede geſchloſſen

und beſtatiget wurde, das hat nunmehr der Herſcher
Himmels und der Erden, der Allmachtige und Gnaden—
reiche, der GOtt des Friedens erhoret, den Wunſch erful—

let, der Unruhe ein Ende, dem Frieden Raum und einen
freudigen Anfang gemacht: und zwar auf eine ſchnellere,
vortrefflichere und aller Vermuhten und Wunſch uber—

ſteigende Art, daß man nicht gnugſam die unendliche
Gute des Hochſten bewundern, ſich nicht genugſam uher
dieſes unvermuhtete und himmliſche Geſchenck erfreuen

kan. QA2 DODoavor



4 Hochſt- ſchuldiges
Davor gebuhrt denn der alltes regierenden Weißheit,

Macht und unausſprechlichen Gnade des Hochſten alles
nur erſinnliche Lob und Danck, dem GOtt unſers Frie—

dens ſind mit der allererkenntlichſten Seele die ſo hauf
fig und hefftig getahne Gelubde offentlich auch in dieſer
Gemeine zu bezahlen, wie ein jeder in ſeinem Hauſe mit
den Seinigen auf die ehrerbiehtigſte und hertzlichſte Weiſe
ſchon getahn haben wird. Gelobet ſey GOTT und der
Vater unſers HErrn JESuU Cyoriſti, dem, der uber—

J

Epheſ. 4. ſchwenglich und unendlich mehr tuhn kan, als wir wiſſen,
verſtehen, bitten und wunſchen konnen, ſey die Ehre in

der Gemeine, die in Chriſto JEſu iſt, zu aller Zeit von
Ewigkeit zu Ewigkeit! u. ſ. w.

TEXT: Pſ. 147, 12. 13. 14.
58Soreiſe Jeruſalem den HErrn: Lobe

Zion deinen GOLT, denn er machet
4

ſeſte die Riegel deiner Thore, und ſegnet
peine Kinder darinnen. Er ſchaffet dei—
nen Grentzen eriede, und ſattiget dichAmn

mit dem beſten Weitzen.
E

Eingang.
Ms GOTT dem tapfern Gideon alle Furcht und
eV Schrecken benommen, und wieder Vermuhten

Gnade
J



Lob- und Danck-Opfer. 5
S—

Gnade und Frieden zugeſaget hatte, bauete er dem
HErrn einen Altar und hieß ihn der HErr des Frie- Buch der
dens, oder widmete den Altar unter dem Rahmeu dem
HErrn des Friedens. (a) Rachdem GOTT den
groſſen Helden, unſern allerteureſten Konig zu
einem herrlichen Werckzeug des Friedens gemacht, uns
allen die Furcht benommen, den Frieden ſo gnadenreich
und wunderbar geſchencket hat, richten wir billig dem
hochſten Regierer Himmels und der Erden einen Danck—

Altar in unſern Hertzen, und auch itzt in dieſer Gemeine
uuf, bringen ihm ein heiliges Lob-Opfer und preiſen
offentlich den GOTT. und HERRMN unſers Friedens,
wozu auch unſer Text ermahnet. u. ſ. w.

Erkhlarung.
Ccopir wollen aus dieſen Worten uns vorſtellen den

1H. DanckAltar und das hochſt ſchuldige LobJ Gottsfurchtiges Allmache
tigen und gnadenreichen mit geruhrten und danckbaren
Hertzen aufzurichten und zu bringen hat, vor das Ende

Az  der(a) Man pflegte ſonſten auf die Altare den Nahmen GOttes zu
ſchreiben zum beſtandigen Denck-Mahl, wie es auch hier kan
geſchehen ſeyn, m. ſ. auch 2. B. Moſ. 17, 19. Die Heyden
widmeten nach ihrem SchimmerLicht auch den Gottern als
FriedensStifftern Altare, mit einer ſolchen Aufſchrifft, als bep
Gruter f. 37,7. APOLLINI PACIFERO u. 49. 1. HER-
CULI PACIFERO. Den Friedex-bringern, Apollo und
Hercules.

ich t. 6,

24.



6 Hochſt -ſchuldiges
der Furcht und den aller Wunſch unh Verinuhten uber—
treffenden Frieden. Wobey man alſo J.) auf die Wohl—
taht II.) auf die unverweigerliche Pflicht der Dauckſa—
gung zu mercken hat.

J.) Der Pſalm redet die geſcqnete Stadt und Volck
Jeruſalem und Zion an, und fuhret die groſſe und un
vermuhtete Woltaht zu Gemuhte. Jeruſalem bedeu—
tete zu der Zeit, da der Pſalm geſchrteben, nicht allein
die bekannte Stadt ſondern das agantze gelobte Land und
die Einwohner deſſelben, weil es die Haupt-Stadt des
Landes, und das gautze Volck dreymahl des Jahrs in den
groſſen Feſten zum GOttesdienſt daſelbſt verſammlet,
auch mit der Stadt das Wolergchen des ganzen Landes
unzertrennlich verbunden war: wie auch die Judiſchen
Lehrer die Stadt keinem Stamm inſonderheit, ſondern
allen Stammen, als eine dem gantzen Volck gehorige
Stadt, zuzueignen pflegen. Jnſonderheit aber bedeutet
Jeruſalem das gläubige Volck, welches mit ſeiner Ge
genwart zugleich Glauben, Verehrung und Gehorſam
gegen GOTT bezeugte. Aus der Urſache bebeutet es
auch in den Propheten und Pſalmen, die von kunfftigen
Dingen weiſſagen, das damahls kunfftige Volck, welches
an den Sohn GOttes, an Chriſtum glanben wurde,
alſo die Chriſtliche Gemeine, weil ſolche auch zu Jeruſa—
lem geſtifftet und von daher in der gantzen Welt auöge—

breitet werden ſollte.
Auch
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Auch der Nahme der Stadt Jeruſalem deutet das
Volck GOttes und die Chriſtliche Gemeine inſonderheit
an. Denn Jeruſatem heißt die Erb-und eigentuhmliche
Beſitzung der Ruhe und des Friedens. (b) Nun
aber iſt der Friede GOttes das Vorrecht und Eigentuhin

ſeines Volcks und der Chriſtlichen Kirche inſonderheit,
nachdem der Furſt des Friedens auf der Erden erſchienen
und Friede gemacht hat zwiſchen GOTT und den Men—
ſchen, nachdem auf GOttes Befehl die Friedens-Bohten
die Bohtſchaffter an Chriſtus ſtatt, die, wie die Taube

Noah mit dem Oel-Blat, in alle Weit ausgegangen,
das Evangelium des Friedens zu verkundigen, woran
alle Glaubige wurcklich Anteil erlangen und in den
Bund der Gnade und des Friedens aufgenommen
werden, als lauter Kinder des Friedens: welcher Friede
auch unter allen Bewegungen der unruhigen Welt un—
beweglich beſteht, und die Stadt GOttes ruhig bleibt,
wenn auch das Meer wutet und walket, und von ſeinem
Ungeſtum die Berge einfallen. Das iſt die Ruhe, die
dem Volck GOttes vorbehalten worden, dem Jeruſalem
der Wohnung, der Erb--Stadt des warhafften und ewi—
gen Friedens.

Zion war die Ober-Stadt Jeruſalems gemi—
niglich genannt die Burg Davids, und bedeutete
daſſelbe Volek. Weil David der Stamm Vater und das

merck

(6) Von wyn Beſitzunnt und dorn der Friede, andre Her
leitungen des Worts haben keinen zureichenden Grund.
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merckwurdigſte Vorbild ChHriſti auf dem Berge beſtandig
wohnete, ſeine beveſtigte Burg darauf hatte. Zion war
auch por Erbauung des Tempels der Sitz und Wohn
Platz des Heiligtums und des GOttesdienſtes. Der
Berg Meria, worauf der Tempel jn folgenden Zeiten er—
bauet wurde, war mit Zion vereiniget, ein etwas niedri—
geres Teil deſſelben, daher ſo offt die gantze Gemeine GOt—
tes Zion genennt wird. Aus derſelben Urſache tragt
auch die Chriſtliche Kirche den Nahmen Zion, als die
lebendige Wohnung Chriſti, der mit ſeiner Gnade und
Geiſt mitten in der Gemeine gegenwartig iſt, und durch
den Glauben in aller Hertzen wohnet, der auch allein

Pſ. 125. ihre Starcke iſt, daß ſie veſt ſtehet wie der Berg Zion, der
Matth.is. nimmermehr bewegt wird, als eine unuberwindliche

Burg auf den Felſen gebauet, den auch die Pforten der
Hollen nicht. uberwaltigen ſollen. Wie auch von Zion:

Jeſ.2, 3. aus die Chriſtliche Gemeine in der gantzen Welt fortge—

pflantzet worden. Das Jeruſalem von oben, das iſt'
Gal.4,26 Zion, die Ober Stadt Jeruſalems iſt unſer aller Mut

ter, ſagt Paulus.
Dieſem Jeruſalem (c) und Zion iſt die Woltaht wie

derfahren daß es unbeſchadiat, ſicher und in allem Wol—
ergehen erhalten und geſegnet worden v. i3. 14. Er, der
HErr, macht feſte oder hat ſtarck gemacht die Riegel.

deiner
 ä

cc) So wird der Teil der Stadt, ſo auf Zion lag, ſehr offt von
Joſephus genannt.
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deiner Thore und ſegnet deine Kinder datinnen.
Er ſchaffet deinen Grentzen Friede, und ſattiget dich

mit dem brſten Weitzen. Die Thore pflegten vor
Alters am ſtarckſien befeſtiget zu werden, weil bey dem

Cingange der Stadt der Feinde Anfall am erſten ver—
muhtet wurde, weswegen ſie nicht allein mit Mauren
und Thurmen umgeben, ſondern mit den ſtarckſten Thu—
ren, und dieſe mit den feſteſten auch wol eiſernen und
ehrnen Riegeln oder ſtarcken Hebe: Baumen verwahret
worden, welche von einem Ende zum andern in die Qvere

vorgeſchoben wurden. Wie man von den Gtadten Ogs
des Koniges zu Baſan lieſet, welche bey der Ankunfft 5B. Mel
Zſraels in das Land feſt waren mit hohen Mauren, 3/ 5.
Thoren und Riegeln. Mau hatte gar eiſerne auch ehr- Pſ. 107.
ije Riegel zur Befeſtigung der Stadte (d)

2. B.Die Riegel der Thore ſind feſt, wenn der Anlauf Chron.

und Einbruch der Feinde abgehalten und die Stadt den
ſelben unzuganglich wird, ſo daß ſie entweder uwwerrich
teter Sache mit Schanden abziehen, oder nicht einmahl
die Belagerung und den Angrif wagen durfen, weil ſie
keinen guten Ausſchlag, noch Moglichkeit der Eroberung
vorher ſehen, oder mit Schrecken geſchlagen zuruck wei
chen muſſen, daß alſo die Riegel der Thore feſt, und von

B keinerc(ch Man hatte auch anderwarts eiſerne. Thuren in den Thoren,
und eiſerne und eherne Riegel und HebeBaume vor den Thu
ren, m. ſ. Viri. Lib 7 Æneid. v. iog. und Ammian. Marcellin.

Lib. 2i. c. 12. p. 3oj.

J J.
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keiner feindlichen Gewalt geruhret noch gerucket werden.
Bedeutet alſo die Redens-Art eine Abwendung des An—
falls und Bewahrung wieder die Gewalt, die nichts ver—
fangt, oder nicht einmahl an die Thor der Stadt nahet.

Der Friede ſelbſt wird mit ſeinen Vorteilen beſchrie—
ben: er ſtelit deinen Grentzen Friede, oder ſtellt deine
Grentzen zum Frieden, das iſt, ſtifftet mit allen Nach—
baren, die rund herum an allen Enden angreutzen, Friede,
ein volliges gutes Vernehmen, eine vollige Zufriedenheit,

der Friede iſt an den Greutzen geſtellet, daß kein feindli—
cher Einfall und Unruhe weiter zu beſorgen, nichts als
Sicherheit und vollkommener Friede unter den Nachba
ren herrſchet. Die Vorteile und gute Folgen ſfind der
Wolſtand der Einwohner und die Fruchtbarkeit des in
Ruthe beſeſſenen und im Friede gebauten Landes. Er
ſegnet deine Kinder, eder Einwohner darinnen, er
ſattiget dich mit dem beſten Weitztn. Das ſind die
Fruchte des Friedens, daß die Einwohner in Ruhe. das
Land bauen, das unvergleichlichſte Getreyde nach der vor
trefflichen Fruchtbarkeit des Landes cinerndten, und GOt
tes Seegen in einem reichlichen Auskommen genieſſen

konnen.Dieſe Erhaltung, den Seegen und Wolſtand ſchreibt
der Pfaim nicht einein ungefehren Zufall, oder dem bloſ

ſen Muht oder Müuhe der Einwohner zu, ſondern ſteigt
mit ſeinen Gedancken zu dem erſten und eintzigen Ub—

ſprung
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ſprung alles Guten, dem GOTT aller Gnaden, dem All—

machtigen, Gerechten und Gnadenreichen, dein Bundes
GOtt, dem GOtt ſeines Volcks zu. Der HErr, ſagt er
dein GOtt o Jeruſalem! hat feſt und ſtarck gemacht
die Riegel deiner Thore, der ſchaffet deinen Gren
tzen Friede u. ſ. w.

Wenn GOTT Gnade vor ein Volck hat, ſo be
wahret er Stadt und Land, welches ſonſt ohne dieſe all
wiſſende und allmachtige Obhut bey allen, auch den be—

ſten Anſtalten, nicht verwahrt noch geſichert ware, wenn Pf. 125.

der HERR nicht die Stadt behutet, wachet der v. 1.
Wachter umſonſt. Hingegen, wenn der Huter Jſra—
zls, der nicht ſchlafft noch ſchlunuunert, das Auge daruber
hat, iſt alles wol. und, zuwerlaßig behutet. Zions Jeſ. as.
Nauren ſind immerdar vor mir, oder vor meinem v. 16.
Angeſicht. GOTT macht die Riegel der Thore ſtarck,
indem er die ergrimmten Feinde zuruck halt, ihnen einen
Ring in die Naſe und ein Gebiß ins Maul legte, daß ſie
nicht eindringen durfen, eben als ob ihre Thore von Ei
ſen und ihre Riegel ehern waren. So hielte der All—
machtige mit einem wunderbahren Schrecken und der
entſetzlichen Niederlage den Senacherib ab, daß er Jeru—

ſalem zur Zeit Konigs Hiskias nicht ankommen konnte,
wie er es auch verheiſſen Er ſoll nicht kommen in Jeſ. 37.

dieſe Stadt und ſoll auch keinen Pfeil daſelbſt hin- v. z5z.
ſchieſſen und kein Schild davor bringen, noch ei

nen
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nen Wall um ſie ſchutten. Wie der Schutz-Gott Jf
raels auch das nach der Zuruckkunfft von Babel ſchlecht
befeſtigte Jeruſalem in den ſchwachen Maitren und Teh—
ren wunderbahr beſchutzte, daß die erbitterten Feinde

Neh a—. nicht anfallen konntenn: gleich wie er auch insgemein
verſprach, um Jerufalem, ſo wol das leibliche als geiſtli

Zach.2,5. che, zu ſeyn eine feurige Mauer. So feſt und ſtarck
macht der ſtarcke GOtt die Riegel der Tohre.

Dieſelbe Altmacht und Gnade ſtellt auch die Gren
tzen zum Frieden, daß keiner der Nachbaren das Hertj
hat mit feindlicher Gewalt uber die Grentzen zu ſchreiten,

2. Sam. wie der HErr dem Konig David Ruthe gab von alien
7, n. ſeinen Feinden umher, und Salomo offentlich bekann

;B. Koön. te: der HErr mein GOtt hat inir Ruhe gegeben
5,4. umher. Wie GoOit nach ſeiner Allmacht und Gnade

den Frieden giebt: GOtt, der dern Meer und den Welien
Pſas, io Schrancken ſetzt, ſteuret auch den Kriegen in aller
Jeſ147. Welt, daß alle Welt ſtille wird vor dim HErrn.

Alsdenn aber ſtifftet der HErr Himmels und der
Erden den Frieden auf eine gantz ſonderbahre und ſeiner
Weißheit und Macht eigene Art, wenn ein Volchk allezeit
mit einer geringeren Macht die Oberhand und ſo viei
Siege in allen Schlachten mit unerhortem Muht und
Krafft erhalt, daß die Feinde eine hohere Hand dabey er
kennen und den Vorſchlagen des Friedens Raum geben
muſſen, nachdem ihr bisheriger Widerſtand vergeblich,

ihre
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ihre beſte Entwurfe vereitelt, und alle Anſtalten und
Macht zu Grund gerichtet worden. Aus einem ſolchen
Ausgange erkennet ein aufgeklahrter Verſtand den allen
Menſchen uberlegenen Raht, Willen und Regierung GOt
tes, und darum bittet David: Gib ihnen HErr einen
Meiſter, daß die Heiden erkennen, daß ſie Men
ſchen ſind, und die ohnmachtige Creaturen dir o GOtt Pſ.g, 21.

weichen muſſen.
Wenn der Friede unvermuhtet ja wider aller

Menſchen Vermuhten, die weit auſſehende und gegrun—
dete Bekumerungen hegten, geſchloſſen wird: denn merckt
ein jeder, der ein geſtindes Urteil brauchen will, daß eine
ubermenſchliche Regierung, der alles uberſteigende Raht,
die alles vermogende Hand des Hochſten das Werck ge
trieben, und alle Schwerigkeiten weggeraumet hat, deß
ſen Gedancken und Wege ſo viel hoher uber aller Men
ſchen Gedancken und Wige gehen. als der Himmel uber

der Erden erhaben iſt. Unſer HERR iſt groß, ſagt
unſer Pſalm, und von groſſer Krafft, es iſt unbe
greiflich wie er regieret.

Wenn der Friedt ſchnelli und auf einmahl zu
Stande kommt, daß man nicht erſt Jahr und Tag dar—
uber handeln, die Friedens Zuſammenkunffte von einer
Stadt zur andern, von einer Zeit zur andern verlegen
muß, ſondern wenn ein lang gewunſchter Friede in we
nig Stunden und Tagen fertig und vollſtandig geſchloſ

B3 ſen
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ſen wird, alsdenn muß alles was Nachdencken und Ue—

Pſ.oq, i8. berlegung hat, ſagen: das hat der HErr getahn und
erkennen, daß es ſein Werck ſey, und geſtehen, der
Allmachtige habe geſprochen, geſagt es ſeh Friede, ſo daß
der Friede da iſt, gleichmie GOtt im Anfang aller Dinge
ſprach, es werde Licht und es ward Licht. Die

ſchnelle Wurckung ſchreibet auch unſer Pſalm dem LAlll—
machtigen zu im folgenden Vers: Er ſendet ſeine
Rede, ſein Wort laufft ſchnell.

Wenn der Friede vorteilhafftig und uberaus ruhm—
üch vor den Ueberwinder iſt, der auf einmahl ſeinen
lang geſuchten Zweck und die erwunſchte Sicherheit vor
ſein Volcf erreicht: denn mag man den Frieden wol an—
ſehen als die ſonderbahrſte Gunſt des Hochſten, der wie
er dorten die Egypter durch die Furcht eines groſſern

2B. Moſ. Uebels dazu brachte, daß ſie gar gern alles eingiengen
und mitgaben, was die Jſtaeliten begehrten, ſo alle Ver—
groſſerung und Vorteile durch den Frieden zuwendet.
Der HErr ſegnet deine Kinder in dir o Jeruſalem
und Zion! ſagt unſer Text.

Wenn der Friede auf den beſten und dauerhaffteſten
Grunden ſtehet, ſo viel aller mienſchliche Verſtand abſe—

Ar. Geſ. hen mag, ſo iſt es wol ein Friede GOttes, deſſen Werck
gt beſteht, deſſen Wercke alle vollkommen ſind.

Komint nun hiezu, daß der Friede zu der merckwur—
digſten Zeit, mit ungemeiner Maßigung des Ueberwin—
ders getroffen wird: hat der Friede auch dieſe Eigenſchafft,

daß
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daß er nicht bloß weltlich, ſondern zugleich ein neuer
Grund iſt der Religion, des freyen Befantniſſes der War
heit, der ungehinderten Ausubung der Gottſftligkeit, ſo
iſt es augenſcheinlich ein uberirdiſcher, ein himmliſcher
und gottlicher Friede. Der  GOtt des Friedens hat den
Frieden, und ſein Jeruſalem durch eine neue Probe zu ei

ner Erb-Stadt des Friedens gemacht, und vor aller Welt
davor erklahret.

I1.) Vor eine ſo groffe und wunderbahre Woltaht

gebuhret dem Allein-weiſen, Allmachtigen und Gnaden—
reichen Urheber des Friedens Ehre, Lob, Preiß und Danck,

darauf dringt unſer Text: Preiſe Jeruſalem den
HErrn, lobe Zion deinen GOtt! GoOtt ſoll alſo
als der GOtt und Vater des Friedens erkännt, ſeiner all
walrenden Regierung die Woltaht lediglich zugeſchrieben

werden, der durch dieſe allerſonderbahrſte Vorſorge und

Gnade ſich aufs neue erwieſen als einen GOtt ſeines, ob—
wol unwurdigen Volcks, als einen GOTT des Bundes,

der Gnaden und des Friedens.
Deieſes Bekanntniß ſoll geſchehen mit einem durch—

gedrungenen Hertzen und dem lebhaffteſten Glauben, aus

der volligen Ueberlegung ſoll. ſich ofnen der Mund und
Lob und Danck-Geſange anſtimmen dem der wurdig iſt
zu nehmen Preiß und Ehre, ſo daß alles erſchallt, alles voll
von GOttes Lob und Ruhm wird, mnit dein Rachdrüuck
daft ſich auch alies durch ein neues Band an den Hoch

vü E ſten
 9
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ſten verpflichtet zur immerwahrenden Danckbahrteit des
Hertzens, des Plundes und aller Tahten. Lobe, rer—
ehre, preiſe mit heller Stimme und eutbrantem Hertzen
Jeruſalem Stadt des Frichenẽ den HErrn, verehre o Zion
du Wohnung des Hochſten mit vollkommner und unſterh
licher Danckbahrkeit deinen GOTT, der hat feſt gemacht
und unverruckt erhalten die Riegel deiner Thore, der hat
deinen Grentzen den unvermuhteten, vortreflichen und er
freulichſten Frieden geſchencet und deine Kinder und Eiu

wohner auf eine uüerwartete, neue, unvetdiente, auf die
arfreulichſte und wunderbahrſte Art geſeanet, und wird
noch weiter die Kinder des Friedens ſegnen, mit den vor
treflichſten und reichſten Gutern nach Leib und nach der

Setlt.
Zueignung.

Drieſelbe wunderbahre Woltaht des Friedens iſt uns,

ungemeine ewige Danckbahrkeit iſt unſre

Geliebte! nach allen Umſtanden wiederfahren,

groſſeſte Pflicht gegen den. HErrn unſern GOtt, den GOtt
unſers Friedens, der auch die Riegel unſrer Thore ſeſt ge—
macht und uns erhalten, der auch den Frieden, deſſen wir

uns itzt erfreuen geſchencket hat.

EGoOtt hat das Uebel von uns wunderbahrer Weiſe
abgewandt. Unſere weitlauftige Stadt iſt, wie es in
Jeder weiß, vor ſich ſelbſt weder feſt noch ſtarck, was man

in
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in der Cile zu ihrer Befeſtigung veranſtaltet, war kaum
gegen einen plotzlichen Anlguf etwas, wieder einen ordent—
lichen und ſtarcken Anfall und heutige Beſturmungs-Art
nichts zu achten. Unſre Schwache verrieht die Beſtur
tzung und Angſt, da die ſchuchterne Emwohner auf das
bloſſe Gerucht der herannahenden Gefahr mit Haufen
die Stadt verlieſſen, und ſich anderwerts nach feſten und
ſichern Oertern umſahen und fluchteten. GOttes Erbar—
mung und Gnade hat die ſchwachen und zerbrechliche
Riegel unſrer Thore feſt und unbeweglich gemacht, Sein
ausgeſtreckter Arm hat die durch Grimm, Rache und
Raub-Begierde aufgebrachten Feinde mit. dem Nach
druck zuruck gehalten, eben als ob unſre Riegel von Eiſen
und Ertz, und unſre Stadt unuberwindlich ware.

Die bewahrende Gnade des Hochſten iſt noch wei—
ter gegangen. Die hat nicht allein unſre Stadt, ſondern
auch das Land und die Grentzen im Frieden bewahret,
daß kein feindlicher Einfall eingedrungen: obwol unſer
Heer die feindliche Grentzen uberſchritte, hat ſich doch
kein Feind in unſer Land gewaget, der doch an den Gren
tzen ſtand, es offters gebacht auch wol vorher verſucht

hatte. Das iſt der Schutz und Schirm des Allmachtigen,
von einer Art, wie er vormahls ſeinem Volck verſprach, 2B. Moſ.
daß die Feinde auch ihre unbeſetzte Grentzen nicht beleidi- 84 24

gen, noch nuch ihrer Begierde und Luſt einfallen ſollten.
Nunmehr hat auch der Allmachtige ſein Werck mit.

C einem
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einem Frieden gekrohnet, der alle Keunnzeichen und
Merckmahle einer uberirdiſchen Woltaht, eines himmli—
ſchen und gottlichen Friedens hat. GOTT hat durch
den machtigen und ſchnellen Fortgang der Konigl.
Waffen in der Laußnitz und den letzten Sitg, der faſt
unuberwindliche Schwerigkeiten uberſtiegen, den Wie—
derſtehenden ſeinen Raht und Hand gantz hell und. unwie
derſprechlich ſehen laſſen. Der Allmachtige, der da auf—
ſchließt, daß Niemand zuſchlieſſen kan, hat das benach—
bahrte Land auch die Haupt-Stadt deſſelben dem Konige

geoffnet; der Wunderbahre, der unſre ſchwache Riegel
feſt gemacht, hat die dortige ungleich ſtarckere abgeſtoſſen,

daß unſer Heer durch offne Thur und Thore mit der
Leichtigkeit eingegangen, als ob die Stadt ohne Wehr—

und Waffen, Mauren und Riegel ware. Wie der HErr
Jeſ.a5,2. dort dem Cores verhieß: Jch will vor dir hergehen

und alle Hinderniſſe eben machen, ich will die eher—
nen Thuren zerſchlagen und die eiſerne Riegel zer
brechen u. ſ. w.

Ein ſolcher Einzug gebuhret dem Hochſten, macht
die Thore weit und die Thuren in der Welt hoch,
daß der HERR ſtarck und machtig, der HBERR
machtig im Streit, der HErr der Heerſchaaren,

der Konig der Ehren einziehe. Davor gebuhret
demſelben Lob und Preiß, cs ſollen dem HErrn dan
cken um ſeine Gute und um ſeine Wunder, die er

an
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an den Menſchen-Kindern tuht, daß er eherne gſ ro
Thuren zerbricht und eiſerne Riegel zerſchlagt. 15.16.

Es iſt ein unvermuhteter Friede. Der Konig
rtam nach dem ruhmlichſten Feld-Zuge zuruck, Sich und
Seiner Armee den Winter uber die wolverdiente und
nohtige Ruthe zu laſſen, die verwegene Unternehmungen
der unruhigen Feinde aber nohtigten Jhn auch in der
ungelegenſten Zeit ins Feld: das war vor aller Menſthen

Augen eine ſchlechte und betrubte Anzeige des Friedens,
im gottlichen Raht aber die rechte und eigentliche Bahn
zum Frieden. Der Krieg ward in die Laußnitz und
Sachſen verſetzt: die Weitauſſehende merckten eine ge—
fahrliche Weitlaufiigkeit und ein neu aufgehendes Feuer,
welches alles ergreiffen, in Flammen und Brand eines
groſſern Krieges ſetzen wurde, und dieſes war eben das
von GOtt auserſehene Mittel dem Kriege und aller Weit—
lauftigkeit ein Ende zu machen. Alle Zeitungen rede—
ten und weiſſagten noch von einem blutigen Kriege, und
der Friede war ſchon da, in wenigen Tagen abgeredet,
gezeichnet umd geſchloſſen. Der HErr ſpricht, ſo geſchichts
er gebeuht, ſo ſteht es da, er hatte geſagt, es ſey Friede,

ſo bald ward es Friede.
Der Friede iſt uberaus vorteilhafftig: er verfichert

dem Konige Sein erworbenes Erbteil, dem gantzen

Deutſchland die Ruhe, vermehrt die Vorrechte des
Konigl. Chur-Hauſes, erſetzt die Unkoſten, erquirkt

C 2 Sein
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Sein tapfres Heer, hebt alle Anſpruche auf, und bauet
den Frieden, ſo weit menſchliche Augen grhen mogen,
auf einen beſtandigen Grund.

Der Friede gereicht dem Köönige zum hochſten
Ruhm, der eine Maßigung des Gemuhts, eine Ordnung
und Zucht in Seinem Heer und Gerechtigkeit in dem
Abzuge ſehen laſſen, welche alles in Verwunderung ſetzt

Nund Jhn zum groſſeſten Ueberwinder unter den Helden
macht, der Sich ſelbſt uberwunden. Die benachbahrte

Haupt-und Konigs-Stadt ſetzt unſerm Konige ſelbſt
die Ehren-Krohne auf, in welcher er mit ſolcher Groß—
mutht und Leutſeligkeit Frieden gemacht.

Es iſt ein Friede der die Evangeliſche Religion, die
bey einen wiedrigen Ausſchlag in Gefahr gerahten ware,
befeſtiget, und die GewiſſensFreyheit in Schleſien und
gantz Deutfchland machtig verſichert. Alſo iſt er zugleich
ein geiſtlicher Friede, eine Gewiſſens Freyheit, ein himm

liſcher Friede: der Beweiß iſt augenſcheinlich da. Eben
an dem Tage, da der Friede gezeichnet ward, ſungen die
Engel, die Menge der himmliſchen Heerſchaaren in der
Chriſtlichen Kirchen das Evangelium: Ehre ſey GOtt
in der Hohe, Friede auf Erden. (e) Der HErr unſer
GOtt, der GOtt des Friedens, hat den Frieden geſtifftet.

So preiſe denn das Chriſten-Volck den HERRM
und

e) Der Dreßdenſche Friede ward gezeichnet den 2 5. Decembr.

1745.
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und unſre Gemeine deiien GOTT! Stellt euch Ge
liebte lebhafft vor die gantze Folge der Trubſalen und
alle Greuel eines blutigen Krieges, ſo werdet ihr die itzige
Woltaht des Friedens recht beurteilen und ermeſſen.
Erinnert euch noch einmahl des Schreckens und der
Angſt, die ſo viele vor wenigen Tagen zittern machte und
auf die Flucht trieb, als man meinte, das Ungluck nahete
heran, ſo werdet ihr ertennen was euch GOTT itzt vor
Barmihertzigkeit und Gnade getahn. Was meint ihr
Chriſten! wenn euch jemand in der angſtlichen Verwir—
vung den Frieden mit Gewißheit gebohtſchafftet hatte,
wurdet ihr nicht auf eure Knie gefallen ſeyn, und GOtt
mit aufgehobenon Handen und Thrunen gedancket haben.

Die itzige Woltaht mache eure Erkenntlichkeit nicht ge—

ringer, ſondern eben ſo groß und noch groſſer, je herlicher
der Friede und augenſcheinlicher GOttes Barmhertzig—
keit, Weißheit und Allmacht ſich dabey offenbahret hat.

Preiſe was noch Veornunfft, Empfindung und Glau—
ben hat den HErrn, alles was Ohtei hat lobe den Nah—
men des HERRN, der feſt gemacht die Riegel deiner

Cchoore, der deinen Grentzen den Frieden unvergleichlich

geeſtelit und verſichert hat.
Eure Danckharkeit werde weſentlich und bekraftiget

mit der Taht. Achtet die heilige Religion, die Freyheit

des Gewiſſens, den lautern GOttesdienſt uberaus hoch,
den euch der ewige Erbarmer aufs neue verſchafft und

C2 befe
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befeſtiget hat, macht euch dieſe unſchatzbahre Gnade recht

zu Nutze, und hutet euch, ſo lieb euch GOttes Gnade und
der geſchenckte Friede iſt, vor der gottioſen Gleichgultig
keit gegen die hummliſche Warheit den Glauben und Ge—
horſam, und insgemein vor allen Sunden. GOtt hat
uns gewieſen, wie er mit uns verfahren konnte, ſo er
aber aus unendlicher Barmhertzigkeit nicht getahn.
Den kaltſinnigſten und frechſten Menſchen hat das Ge—
wiſſen und die vor Augen ſchwebende Gefahr gelehret, was
ſie verdienet hatten: werden ſie durch dieſe Begebenheit
nicht gewitziget und gebeſſert, dem Atlmachtigen fehlet es
an andern Ruthten und Peitſchen nicht, ſie in ihten Hau
ſern auf allerley Art deſto harter und ohne Rettung heün—
zuſuchen, und das gantze Gewicht ſeines Zorns ohne Ende

fuhlen zu laſſen, je groſſer der Reichtum der gottlichen
Gute geweſen, den tuan verachtet ober nicht gebuhrend
zur Beſſerung angewendet haät.

Niminermehr werde von uns Chriſten geſaget, daß
der erwunſchte Friede, der Friede GOttes uns irrdiſch,
eitel, weltlich und wolluſtig gemacht, das ware der aller—

ſchandlichſte Mißbrauch der Gabe GOttes, das ware die
heilſame Gnade in Gifft, den Seegen in Fluch verkehret.
Die h. Woltaht des Hochſten wecke alles zum Eifer unb
Treue aus der lauterſten Danckbarkeit auf, dienet dem

HErrn mit Freuden, kommt vor ſein Angeſicht
mit Frolocken, erkennet daß der HErr GOtt iſt,

der
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er hat uns?gemacht, und nicht wir ſelbſt zu feinem Pf. 100.

Volck. Wendet in der geſchenckten Ruhe deſto mehr
Fleiß und alle Krafft an, GOtt und ſeinem Sohn euer
Leben immer angenehmer und welgefallig zu machen.
Erbauet euch, wie die erſte Chriſtliche Gemeine taht,
da ſie Friede hatte, und wandelt in der Furcht des Ap. Geſ.
HErrn, und werdet erfullet mit Troſt des H. Gei- 8, 31.
ſtes. Wunſchet endlich dem Jerufalem von oben, der
H. Chriſtlichen Kirche, Gluck, es muſſe wol gehen de-Pſaer,7.
nen die dich lieben, es muſſe Friede ſeyn in deinen
Mauren, Ruhe in deinen Pallaſten, biß ſie vollkom-
men verſammelt und verſetzet wird in die Wohnungen
des ewigen Friedens Amen.

Gebeht.

*4dunderbahrer GOD von Macht und Gnade HE RR
.J GOdCd Zebaoth machtig im Streit, auch GO TT des
Friedens! auf deſſen Winck. fich alles regt, auf deſſen Winck ſich
alles legt, der du dem Krieg und Schwerdt ruffeſt. und auch ſprichſt
es ſey Friede, wir kommen mit den ehrerbietigſten und durchge
drungenen Hertzen vor dich. GO TD aller Gotter, Herrſcher
Himmels und der Erden! und dancken, deinem Nahmen, Allerhoch
ſter, daß du dem Krieg geſteuret, und den erwunſchten und wunder

bahrſten Frieden uns geſchencket haſt. Geprieſen ſey in Ewigkeit
deine Barmhertzigkeit, daß du uns zwar die Zorn--Ruhte und die
langſt verdiente Zuchtigung gezeiget, aber nicht empfinden. laſſen, daß
du nicht mit uns gehandelt nach unſern Sunden, uns nicht vergol

ten nach unſern Miſſetahten/ ſondern um des ewig geltenden Opfers
und Vorſprache deines Sohnes unſers HohenPrieſters willen, in

Gnaden
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Gnaden abgewandt haſt, was wir, unſre Stadt und Land, wol ver
dienet, auch in der Gefahr uns nicht anders vorgeſtellet hatten. Du
aber o barmhertzig und gnadiger HE R, haſt unſer verſchonet
und uns mit der unſchatbbahren Woltaht dem herrlichſten Frieden
geſegnet.

Lobe den HEERRN meine Seele vergiß nicht was er dir
gutes getahn hat, der dir alle deine Sunden vergiebt und heilet
alle deine Gebrechen, der dein deben vom Verderben erloſet, der dich

krohnet mit Gnade und Barmhertzigkeit. Dir, unſerm. ERRN
des Friedens, bringen wir unſre danckbahre und inbrunſtige Seele
zum Lob-Opfer auf dem Altar der ewigen Wurdigkeit deines Soh
nes, wir preiſen dich unſern woltahtigſten HE RRN, wir loben
dich unſern GOTT, daß du feſt gemacht die Riegel unſrer Thore
daß du unſern Grentzen Frieden geſtellt, uns aus deinem Himmel
mit der Woltaht geſegnet haſt, ſiehe an das Angeſicht des geſalb
ten Sohns, und laß dir unſte geringe Bemuhung um des willen
wolgefallen, an welchem du alles Wolgefallen haſt.

Schreibe Gnadenreichet! dieſen Frieden in unſer Gedacht
niß, daß wirs nimmermehr vergeſſen, drucke ein ſo lebhafftes Bild
driner bewieſenen Barmhertzigkeit und Gnade in unſte Seelen einif
daß wir Lebenslang mit Worten, Unternehmungen und Tahten ber
weiſen, daß unſre Seele erkenüe, was du an ihr getahn hafſt. Gib
nimmermehr zu daß die erlangte Ruhe dem Fleiſch zur Sicherheit
der Sunden zum Futter diene, ſondern lege deinen helligſten See
gen ju dieſem Frieden, damit wir deſts feſter in deiner Warhiit,
deſto eifriger in deinem Dienſt, deſto heiliger im gantzen Leben ewig
danckbar werden. Allmachtiger GOTT, GOtt aller Gnaden,
du GOtt des Friedens! heilige uns gantz und gar, daß unſer gan

tzer Geiſt, Seele und Leib unſtrafieeh behalten werde bis auf

die Zukunfft unſers HErrn JEſu C.hriſti
urm Cchriſti willen.

Amen!

W doc e
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